
un!: Stu1ISUSC hochstehend Als häufi schiedlicher Absichten geübt, die Ver-
Vo  -} Dissertationen scheint M1r die

Mangel!l
aterijalla- Oser Phäanomene Dergleichbarkeit rel)glstigkeit, der Umfang und ıne geringe ber- Phä nomenologe ebt NUu jene ‚Grund äno0-

sichtlichkeit VO Darstellung un! Beweisfüh- mene  09 hervor, die gestatten, die Fülle reli-
mung gegeben. gionsgeschichtlich vorliegenden Materials als
Regensburgz Gerhard Wıinkler ıne enge VO ‚‚Abwandlungen“‘ dieser

rundphänomene reifen. Auf dem Hın-
SERLOH ERWIN (Hg.) Confessio Augustana nd tergrund olcher Grun phänomene wird
Confutatio, Der Augsburger Reichstag 1530 und möglich, das Spezifische der einzelnen Religio-
die FEinheit der Kirche Internationales IMDO- e  - herauszuheben und einem Typus zuzuord-
SION der Gesellschaft ZUTX Herausgabe des PUu e
Catholicorum In Au sburg VOoO biıs Sept. Der Themenbereich der RPh der Umkreis der
1979 (RGStT 118) (AlI /49,) Aschendorff, ıIn den verschiedenen Religionen abgewandelt
Münster 1980 Kart TT wiederkehrenden Grundphänomene, ıst I1al-

nigfach. behandelt ın exemplarischer Absıcht] heser bemerkenswerteste und zugleich
fangreichste ZUT Wiederkehr des Augs- teils relig1öse Emotionen (z den ‚„heiligen
burger Keichstags VO 1530 enthält die Ergeb- Schauer“‘), e1ls relig1öse Überzeugungen (z
nısse eıner Tagung, der Profanhistoriker, Kir- die Vo  — der Existenz VoO Göttern, reli-

z10se Formen des Sprechens (z den Mythos,chenhistoriker und eologen teilgenommen der andere Formen der Sakrals rache,en Im Mittelpunkt des Interesses standen 108—-113) oder des andelns (z den ultus,systematische theol ragen der Confessio Au- 114—-117). Besondere Aufmerksamkeit widmetustana, wıe die eferate VO:  - Fraenkel,
Wiedenhofer, Fagerberg, nNÜür, religiösen Begriffen (z ‚‚numınosen Ord-

Ööhlmann, Kas 6I retschmar, Bel- nungsbegriffen”‘, 66—-83) un religiösen S0zial-
nert, Lindbeck, serloh, eyer, Höfßs, rollen (z den TITypen religıÖöser Autorität,

Scheib,Jorissen, Vajta, Manns, FKine Grundüberzeuzung der RD besteht darin,Kallıs, Küppers, Tellechea Idigoras, da{fßs die religiösen Phänomene nicht aus anderen,aab un: McSorley zeıigen, In geringerem
Maiße der Confutatio Immenkötter, außerreligiösen Sachverhalten genetisch erge-
Napiorkowskıi, UOberman) Beide Ihe- leitet werden können, sondern als eigene We-

MENZTUDDE werden erganzt durch wichtige senssachverhalte verstanden werden müssen,
die ‚‚eidetisch””, ın en der Wesensschau, CT-Beiträge ber die kirchenpolitischen Konzeptio- faßt werden mussen (vgl. 30) Doch geht auf

Ne Karls V., Ferdinand un der Reichsstände die ezitischen Prämissen der Phänomenologieund ber wichtige Phasen der Religionsverha nd-
lungen 1ın Augsburg; vgl dıe eıtraäge VO Im Igemeinen (Husserl), des phänomenologıt-

Lutz, Augustıin, Reinhard, Rabe, schen Wertfühlens (Scheler) un der phänome-
Becker, Wicks, Bäumer, Müller, nologischen Erfassung religiöser erte OUtto,

Honee und Tüchle Heiler), einıger Ausführungen „,ZUX Diszıi-
Die wertvollen FEinsichten un: die überaus inter- plingeschichte“‘ (17-29) nıcht ein. Dies ist be-

dauern, zumal er Fachausdrücke dieser Schuleessanten un weiterführenden Einzelergebnisse wıe ‚„„Eidetik’‘ ‚‚Epoche“, ‚‚Wesenserfassung”der Referate, die hier 1 einzelnen nıcht gewur- durchaus übernımmt. [Dieses relatıve Zurücktre-digt werden können, markieren einen umfang-
reichen Katalog ragen un Problemstellun- ten eiıner Theoriediskussion hat 7Ur olge, da{fß

für weıtere Forschungen. Gleichzeitig WEeT- nicht ganz deutlich wird, inwiefern Phänomeno-
logie mehr eistet als bloße Klassifikation. AusS1ie eın grelles Schlaglicht auf eın er be- der üngeren Diskussion Recht und (Girenzenträchtliches Forschungsdefizit. In Anbetracht der religionsphänomenologischen Forschungs-dieser achlage gewinn die Edition der Reichs-

en erheblich edeutung. che ob VO der
richtung kommt 1Ur ıne einzıge Frage ZUuUT: 5Spra-

Wıen el Kohler hänomenologischen Wesenser-
fassung her eın ZuUur eschichte (der eli-
gionen) werden kannn
S0 erfährt der Leser aus diesem Buch wenıg ber
die theoretischen Voraussetzungen der RPh,

FUNDAMENTALTIHEOLOG ber hre kEigenar 1m Verhältnis anderen
Theorj:eansatzen der beschreibenden Religions-LANCZKOWSKI UNTER, Einführung In dıe Re- wissenschaft, ber ihre Reichweite un deren

lıg 1onsphänomenologıe. (VII 152.) Wissenschaftl. TreENzZeEeN. ber bekommt religionsphänome-Buchges., Darmstadt 19/85 25 nologische rtbei vorgeführt und annn sich eın
verdeutliicht die Aufgabe der Religionsphäno- Bild VOoO  — ihr machen. €1 sind die Kapitel ber

numınOse Ordnungsbegriffe und ber TITypenmenologıe RPh) durch inweilis auf wel VeT-
wandte Fragestellungen: Ihr ‚‚ Vorläutfer“”‘ ıst der ligiöser utorı' besonders materialreich und
religionsgeschichtliche Vergleich (1-12 ihre anschaulich ıne olge davon, dafß auf diesen
‚‚abschließende Aufgabe*‘ die Typologie der Ke- Gebieten eigene Forschungsergebnisse vorlegen
ligionen”Denn der religionsgeschicht- kannn Die Bedeutung religionsphänomenologi-
liche Vergleich, schon ın der Antike un annn scher Forschung für die eologie (insbesondere

für die Behandlung der Frage ach dem Verhält-wieder seit der Aufklärung 1m Dienste unter-
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und stilistisch hochstehend. Als häufiger Mangel 
von Dissertationen scheint mir die Materialla­
stigkeit, der Umfang und eine zu geringe Über­
sichtlichkeit von Darstellung und Beweisfüh­
rung gegeben. 
Regensburg Gerhard B. Wink/er 

ISERLOH ERWIN (Hg.), Confessio A11gusta11a und 
Confutatio. Der Augsburger Reichstag 1530 und 
die Einheit der Kirche. Internationales Sympo­
sion der Gesellschaft zur Herausgabe des Corpus 
Catholicorum in Augsburg vom 3. bis 7. Sept. 
1979. (RGStT 118) (XII u. 749.) Aschendorff, 
Münster 1980. Kart. DM 124.-. 
Dieser bemerkenswerteste und zugleich um­
fangreichste Bd. zur 450. Wiederkehr des Augs­
burger Reichstags von 1530 enthält die Ergeb­
nisse einer Tagung, an der Profanhistoriker, Kir­
chenhistoriker und Theologen teilgenommen 
haben. Im Mittelpunkt des Interesses s tanden 
systematische theol. Fragen der Confessio Au­
gustana, wie die Referate von P. Fraenkel, 
S. Wiedenhofer, H. Fagerberg, V. Pfnür, H. G. 
Pöhlmann, W. Kasper, G. Kretschmar, W. Bei­
nert, G. Lindbeck, E. Iserloh, H. Meyer, 1. Höß, 
H. Jorissen, V. Vajta, P. Manns, 0. Scheib, 
A. Kallis, W. Küppers, J. 1. Tellechea Idigoras, 
H . Raab und H. McSorley zeigen, in geringerem 
Maße der Confutatio (H . Immenkötter, S. C. 
Napiörkowski, H. A. Oberman). Beide The­
mengruppen werden ergänzt durch wichtige 
Beiträge über d ie kirchenpolitischen Konzeptio­
nen Karls V., Ferdinand 1. und der Reichsstände 
und über wichtige Phasen der Religionsverhand­
lungen in Augsburg; vgl. die Beiträge von 
H. Lutz, C. Augustin, W. Reinhard, H. Rabe, 
W. Becker, J. Wicks, R. Bäumer, G. Müller, 
E. Honee und H. Tüchle. 
Die wertvollen Einsichten und die überaus inter­
essanten und weiterführenden Einzelergebnisse 
d~r Referate, die hier im einzelnen nicht gewür­
digt werden können, markieren einen umfang­
reichen Katalog an Fragen und Problemstellun­
gen für weitere Forschungen. Gleichzeitig wer­
fen sie e in grelles Schlaglicht auf ein bisher be­
trächtliches Forschungsdefizit. In Anbetracht 
dieser Sachlage gewinnt die Edition der Reichs­
akten erheblich an Bedeutung. 
Wien Alfred Kohler 

FUNDAMENTAL TH EO LOGI E 

LANCZKOWSKI GüNTER, Einfiilinmg in die Re­
ligio11sphänome110/ogie. (VII u. 152.) Wissenschaft!. 
Buchges., Darmstadt 1978. DM 25.50. 

L. verdeutlicht die Aufgabe der Religionsphäno­
menologie(= RPh) durch Hinweis auf zwei ver­
wandte Fragestellungen: Ihr „Vorläufer" ist der 
religionsgeschichtliche Vergleich (1-12), ihre 
,,abschließende Aufgabe" die Typologie der Re­
ligionen (122-125). Denn der religionsgeschicht­
liche Vergleich, schon in der Antike und dann 
wieder seit der Aufklärung im Die nste unter-

schiedlicher Absichten geübt, setzt die Ver­
gleichbarkeit re ligiöser Phänomene voraus. Der 
Phänomenologe hebt nun jene „Grundphäno­
mene" hervor, die es gestatten, die Fülle des reli­
gionsgeschichtlich vorliegenden Materials als 
eine Menge von „Abwandlungen" dieser 
Grundphänomene zu begreifen. Auf dem Hin­
tergrund solcher Grundphänomene wird es 
möglich, das Spezifische der einzelnen Religio­
nen herauszuheben und einem Typus zuzuord­
nen. 
DerTheme11bereicJ1 der RPh, d. h. der Umkreis der 
in den verschiedenen Religionen abgewandelt 
wiederke hrenden Grundphänomene, ist man­
nigfach. L. behandelt in exemplarischer Absicht 
teils religiöse Emotionen (z. B. den „heiligen 
Schauer"), teils relig iöse Überzeugungen (z. B. 
die von der Existenz von Göttern, 45-55), reli­
giöse Formen des Sprechens (z. B. den Myth'os, 
5fr65, oder andere Formen der Sakralsprache, 
108-113) oder des Handelns (z. B. den Kultus, 
114-117). Besondere Aufmerksamkeit widmet er 
relig iösen Begriffen (z. B. ,,numinosen Ord­
nungsbegriffen", 66-83) und religiösen Sozial­
rollen (z. B. den Typen religiöser Autorität, 
84-107). 
Eine Grrmdiiberze11g11ng der RPh besteht darin, 
daß die religiösen Phänomene nicht aus anderen, 
außerreligiösen Sachverhalten genetisch herge­
leitet werden können, sondern als eigene We­
senssachverhalte verstanden werden müssen, 
die „eidetisch", in Akten der Wesensschau, er­
faßt werde n müssen (vgl. 30). Doch geht L. auf 
die spezifischen Prämissen der Phänomenologie 
im allgemeinen (Husserl), des phänomenologi­
schen Wertfühlens (Seheier) und der phänome­
nologischen Erfassung religiöser Werte (Otto, 
Heiler), trotz einiger Ausführungen „zur Diszi­
plingeschichte" (17-29) nicht ein. Dies ist zu be­
dauern, zumal er Fachausdrücke dieser Schule 
wie „Eidetik", ,,Epoche", ,, Wesenserfassung" 
durchaus übernimmt. Dieses relative Zurücktre­
ten einer Theoriediskussion hat zur Folge, daß 
nicht ganz deutlich wird, inwiefern Phänomeno­
logie mehr leis tet als bloße Klassifikation. Aus 
der jüngeren Diskussion um Recht und Grenzen 
der religionsphänomenologischen Forschungs­
richtung kommt nur eine einz ige Frage zur Spra­
che: ob von der phänomenologischen Wesenser­
fassung her ein Zugang zur Geschichte (der Reli­
gionen) gewonnen werden kann. 
So erfährt der Leser aus diesem Buch wenig über 
die theoretischen Voraussetzungen der RPh, 
über ihre Eigenart im Verhältnis zu anderen 
Theorieansätzen der beschreibenden Religions­
wissenschaft, über ihre Reichweite und deren 
Grenzen. Aber er bekommt religionsphänome­
nologische Arbeit vorgeführt und kann sich ein 
Bild von ihr machen. Dabei sind die Kapitel über 
numinose Ordnungsbegriffe und über Typen re­
ligiöser Autorität besonders materialreich und 
anschaulich-eine Folge davon, daß L. auf diesen 
Gebieten eigene Forschungsergebnisse vorlegen 
kann. Die Bedeutung religionsphänomenologi­
scher Forschung für die Theologie (insbesondere 
für die Behandlung der Frage nach dem Verhält-
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nıS zwischen christlichem Glauben un ‚„„den Re- GRESCHAT HANS-JURGEN, Die Religion der
ligionen”‘) wird ıIn jedem Kapitel überzeugend Buddhisten, (UTB 1048) 230.) Reinhardt, Mün-

chen 1980 art lam. 21
Bochum
hervorgehoben.

Rıchard Schaeffler Ziel der UTB-Reihe ist CS, je ın sich geschlossene
Wissenschaftszweige sachlich, klar und leicht
lesbar vorzustellen, dadurch dem Studieren-SCHAFER PHILIPP, Einführung In das Glaubens- den ıne Lernhilfe bieten. ‚‚Dieses Buch ıst eınbekenntnis Opos Grünewald, Lehrbuch‘Maiınz 1979 Kart lam 6.80 reli ionsgeschichtliches (Einf.
Bu dha und den VO  - ihm abgeleiteten Buddchis-

Das Taschenbuch will In das Theologiestudium [NUS könnte INa  ' auf verschiedene Weise darstel-einführen, weil nach der Erfahrung des Autors len, etwa das zugrundeliegende phil. 5SystemStudienanfängern oft Grundwissen der herausarbeiten un: Budcha als großen Denker
Glaubenslehre tehlt Im VO eintührenden würdigen. Vf£., Schüler VO Fr Heiler, ıst nichtVorlesungen gebaut, iıst die Sprache akade-
misch, bleibt ber lesbar und verständlich. Der

a theoretischen, sondern a dem als eligion
erfahrenen Buddhismus, Isoader, ‚Relıgion derInhalt ıst NıIC ZULE Verwendun bei Predigten Buddhisten interessiert, schon der Titel des

gedacht, obwohl ih der utor A7Zu verwendet Buches ausdrückt Daher wird versucht, die
hat Man ıst genelgt, dem Buch ıne gewIisse Buddchisten VoO ihrem Standpunkt aus un nichtVerwandtschaft mıiıt Katzın ers ‚„‚Einführung twa VO irgendeinem nıchtbudchistischen
In das Christentum:  44 eSC einıgen, obwohl verstehen un iıhren Glauben darzustellen.
dieses Werk bedeutend umfangreicher ıst un!
die Ihemen weiıter ausführen kannn Von seıner

Der Teil, Die Gemeimschaft, bringt einen histori-
schen Überblick VOoO Stifter bis ZUur: AusbreitungZielsetzung her versaumt Sch nicht, pasS- des Buddhismus nach Europa. Der Teil, Diesenden Stellen die einzelnen O Disziplinen Normen, gibt einen Überblick ber ehre-Medita-

der Reihe nach vorzustellen, mıit ihren Aufga- tion und Kultus. Der Teil, Die Religion In derben, nhalten un Beziehungen anderen Wis- Welt, versucht die tellung des Buddchismus 1N-
senschaftten. nerhalb der verschiedenen modernen -1smen
Von der ematik her kannn INa bei der Rez auf estimmen.
ıne Inhaltsangabe verzichten; 1Ur einzelne Die Sprache des Vt. ist wohltuend klar un! CeTA-Ihemen sejen herausgegriffen. Vf. schreibt ezu klassisch einfach, nıt möglichster Vermei-
ers  an ber die Entstehun des Apostolikum, ach dun VvVon Fremdwörtern. Trotz des ungeheurender Legende und ach istorischen Fakten Der Stoff aus der fast 2500Jährigen Geschichte desGlaubende ın seiner subjektiven Verfaßtheit un Buddchismus ird das Trennende nıcht VOI-
der Glaube selbst als Angebot (‚ottes un: Ver-
trauende Antwort des Menschen wird beleuch- wischt, das (‚emeinsame markant herausgear-

beitet un: dadurch tatsächlich eın Lehrbuch OUOTI-
tet Nicht die Philosophen erreichen miıt ihren gelegt, das INa  — bestens fehlen kannBeweisen Gott, christlich schaffen die Jau- Wır verweısen ur och auf lärende Akzentset-benden, die 1Im Gebet die Du-Beziehun auf- ZUNSCN: ‚„„‚Die Ansicht, dafß das Heilsziel dernehmen. Mit den wichtigsten Themen wIr annn Buddchhisten das Nichts‘ sel, ist talsch! Zwar hat
urz ıne Christologie vorgestellt. Dabei werden
uchel Eisen angegriffen, das Schibboleth

VOT Zeiten Lehrer gegeben, deren Meinung
der eologen: die Jungfrauen eburt. Vt spricht

Aaus elegt wurde, doch schon lan deutet eın
Bu dhist mehr seın Heilsziel nıhi istisch‘‘ 72)

Von breiten 5Strömungen ıIn Theologie, die ‚„„‚Der enscC. ist zusammengesetzt, daran ZWE1-
meılnen, Jesus se1 empfangen ıIn einer Begegnung felt niemand. Man streıte jedoch, aus wieviel
VO Mann un! Frau, dabe!l ber doch „VOom He!i- un welchen Teilen besteht“‘“ 57/) ‚‚Derligen eıs empfangen. Diesen Ansichten (de- Mensch besitzt keine eele, keinen Wesenskern,
nNe übrigens Argumente großer eologen wıe
Rahner, Katzinger, Barth entgegenstehen) wird

keıin 59) ‚‚Im 5System budchhistischer
Lehre nımmt die Leu NUuNg eEi1ner Körperseele,etwas zuviel Gewicht gegeben, uch Sch 1nes wesenhaften Se bst, eiınes Ich-Kernes diedie traditionelle Ansicht mit Argumenten stutzt entrale Position eın  ‘ (60) och das Ende desAhnliches könnte I1la  —; ZUX Frage/ ob das Menschenweges ıst nıcht das „‚Nichts’’, sondernTrab Jesu leer sel uch hier Cchriebe das Ne  — verstehende Nirvana: ‚‚Deshalb

IIla  —_ besser wenıger gewichtig VOnNn ‚‚namhaften
Theologen“”, die das bestreiten, ber an dıe Aut- gen die Budchisten ZwWar ‚Verlöschen‘ (‚Nichts‘),
erstehung glauben. kın kleiner sprachlicher Feh-

ber s1ieE denken dabei schon das Ergebnis des
Verlöschens, an die ewige Ruhe un! ühle.‘“ler: Jesus ist cht ‚‚durch”‘‘, sondern ‚‚bei  44 g- 76)schlossenen T1uüren erschienen. Das ıst die kOrTr- Graz C'laus Schedlrekte Übersetzung des Genetivus ZW Ablativus

absolutus Das wird uch einer theol Deutung
gerechter.
Das Buch könnte als kleine Glaubenslehre en
In die and gegeben werden, die ıne Orientie-
Iung ın uUNseTEIM Glauben suchen; uch ın der
Erwachsenenbildung könnte gute Hilfe €e1- HUBNER
sten REINDL Theologisches Jahrbuch 977/78
Linz Sylvester Birngruber 5St.-Benno-V., Leipzig. Ln
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nis zwischen christlichem Glauben und „den Re­
ligionen") wird in jedem Kapitel überzeugend 
hervorgehoben. 
Bochum Richard Schaeffler 

SCHÄFER PHILIPP, Einfiilinmg in das Glaubens­
bekenntnis. (120.) (Topos TB 83) Grünewald, 
Mainz 1979. Kart. 1am. DM 6.80. 
Das Taschenbuch will in das Theologiestudium 
einführe n, weil es nach der Erfahrung des Au tors 
Studienanfängern oft an Grundwissen der 
Glaubenslehre fehlt. Im Stil von einführenden 
Vorlesungen gebaut, is t die Sp~che_ akade­
misch, bleibt aber lesbar und verstandhch. Der 
Inhalt ist nicht zur Verwendung bei Predigten 
gedacht, obwohl ih_n der Autor daz~ verwe~det 
hat. Man ist geneigt, dem Buch eme gewisse 
Verwandtschaft mit J. Ratzingers „Einführung 
in das Christentum" zu bescheinigen, obwohl 
dieses Werk bedeutend umfangreicher ist und 
die Themen weiter ausführen kann. Von seiner 
Zielsetzung her versäumt es Sch. nicht, an pas­
senden Stellen d ie einzelnen theol. D1Sz1phnen 
der Reihe nach vorzustellen, m it ihren Aufga­
ben, Inhalten und Beziehungen zu anderen Wis­
senschaften. 
Von der Thematik her kann man bei der Rez. auf 
eine Inhaltsangabe verzichten; nur einzelne 
Theme n seien herausgegriffen. Vf. schreibt zu­
erst über die Entstehung des Apostolikum, nach 
der Legende und nach historischen Fakte~. Der 
Glaubende in seiner subjektiven Verfaßthe1t und 
der Glaube selbst als Angebot Gottes und ver­
trauende Antwort des Menschen wird beleuch­
tet. Nicht die Philosophen erreichen mit ihren 
Beweisen Gott, christlich schaffen es die Glau­
benden, die im Gebet die Du-Beziehung auf­
nehmen. Mit den wichtigsten Themen wird dann 
kurz e ine Christologie vorgestellt. Dabei werden 
auch heiße Eisen angegriffen, so das Schibboleth 
der Theologen: die Jungfrauengeburt. Vf. ~pric~t 
von breiten Strömungen in der Theolog1e, die 
meinen, Jesus sei empfangen in einer Begegnung 
von Mann und Frau, dabei aber doch „vom Hei­
ligen Geist" empfangen. Diesen Ansichten (d~­
nen übrigens Argumente großer Theologen ~1e 
Rahner, Ratzinger, Barth entgegenstehen) wird 
etwas zuviel Gewicht gegeben, auch wenn Sch. 
die traditionelle Ansicht mit Argumenten stützt. 
Ähnliches könnte man zur Frage sagen, ob das 
Grab Jesu leer gewesen sei. Auch hier schriebe 
man besser weniger gewichtig von „namhaften 
Theologen", d ie das bestreiten, aber an die Auf­
erstehung glauben. Ein kleiner sprachlicher Feh­
ler: Jesus ist nicht „durch", sondern „bei" ge­
schlossenen Türen erschienen. Das ist d ie kor­
rekte Übersetzung des Genetivus bzw. Ablativus 
absolutus. Das wird auch einer theol. Deutung 
gerechter. 
Das Buch könnte als kleine Glaubenslehre allen 
in die Hand gegeben werden, d ie eine Orientie­
rung in unserem Glauben suchen; auch_ m d~r 
Erwachsenenbildung könnte es gute Hilfe lei­
sten. 
Linz Sylvester Birngmber 
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GRESCHAT HANS-JORGEN, Die Religion der 
Buddhisten, (UTB 1048) (230.). Reinhardt, Mün­
chen 1980. Kart. 1am. DM 21.80. 
Ziel der UTB-Reihe ist es, je in sich geschlossene 
Wissenschaftszweige sachlich, klar und leicht 
lesbar vorzustellen, um dadurch dem Studieren­
den eine Lernhilfe zu bieten. ,,Dieses Buch is t ein 
religionsgeschichtliches Lehrbuch" (Einf. 7). 
Buddha und den von ihm abgeleiteten Buddhis­
mus könnte man auf verschiedene Weise darstel­
len, etwa das zugrundeliegende phil. System 
herausarbeiten und Buddha als großen Denker 
würdigen. Vf., Schüler von Fr. Heiler, ist ni_cht 
am theoretischen, sondern an dem als Reltgwn 
erfahrenen Buddhismus, also an der „Religion der 
B11ddhiste11", interessiert, was schon der Titel des 
Buches ausdrückt. Daher wird versucht, die 
Buddhis ten von ihrem Standpunkt aus und nicht 
etwa von irgendeinem nichtbuddhistischen zu 
verstehen und ihren Glauben darzustellen. 
Der 1. Teil, Die Ge111ei11schaft, bringt einen histori­
schen überblick vom Stifter bis zur Ausbreitung 
des Buddhismus nach Europa. Der 2. Teil, Die 
Normen, gibt einen überblick über Lehre-Medita­
tion und Kultus. Der 3. Teil, Die Religion i11 der 
Welt, versucht d ie Stellung des Buddhismus in­
nerhalb der verschiedenen modernen -ismen zu 
bestimmen. 
Die Sprache des Vf. is t wohltuend klar und gera­
dezu klassisch einfach, mit möglichster Vermei­
dung von Fremdwörtern. Trotz des ungeheure n 
Stoffes aus der fas t 2500jährigen Geschichte des 
Buddhismus wird das Trennende nicht ver­
wischt, das Gemeinsame markant herausgear­
beitet und dadurch tatsächlich ein Lehrbuch vor­
gelegt, das man bestens empfehlen kann. 
Wir verweisen nur noch auf kläre nde Akzentset­
zungen: ,,Die Ansicht, daß das Heilsziel der 
Buddhis ten das ,Nichts' sei, is t falsch! Zwar hat 
es vor Zeiten Lehrer gegeben, deren Meinung so 
ausgelegt wurde, doch schon lange deutet kein 
Buddhist mehr sein H eilsziel nihilistisch" (72) -
,,Der Mensch ist zusammengesetzt, daran zwei­
felt niemand. Man streitet jedoch, aus wieviel 
und welchen Teilen er besteht" (57) - ,,Der 
Mensch besitzt keine Seele, keinen Wesenskern, 
kein Ich" (59) - ,,Im System buddhistischer 
Lehre nimmt die Leugnung einer Körperseele, 
eines wesenhaften Selbst, eines Ich-Kernes die 
zentrale Position ein." (60) - Doch das Ende des 
Menschenweges ist nicht das „Nichts", sondern 
das neu zu verstehende Nirvana: ,,Deshalb sa­
gen die Buddhisten z~ar, Verlöschen' (,Ni~hts'), 
aber sie denken dabei schon an das Ergebms des 
Verlöschens, an die ewige Ruhe und Kühle." 
(76). 
Graz Cla11s Schedl 
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